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1.Verbandsdaten 
 
Verband:    Sportjugend im LSB Niedersachsen e.V. 
 
 
Ansprechpartner/in für das Projekt: Bettina Hasenpusch 
 
Strasse, Hausnummer:  Ferd.-Wilh.-Fricke-Weg 10 
 
PLZ: 30169  Ort:  Hannover 
 
Telefon:    0511-1268-169 
 
Fax:     -4169 
 
E-Mail:     bhasenpusch@gmx.de 
 
 
2.Titel des Projekts und Themengruppe 
 
Titel des Projekts   „Einfach machen – Jugendbildung inklusiv“ 
 

 „Stärkere Öffnung der Sportvereine und -verbände für Menschen mit Behinderung (Inklusion)“ 
 

 „Deutsches Sportabzeichen: Instrument der Sport- und Vereinsentwicklung“ 
 
 
3.Ziel des Projektes 
 
Konnte das von Ihnen formulierte Ziel des Projekts erreicht werden? 
 
Ja        Nein  
 
Wenn nicht, welche Ziele konnten nicht erreicht werden?  
 
      
 
Worauf führen Sie zurück, dass die o.g. Aspekte nicht erreicht werden konnten? 
 
      
 

mailto:bhasenpusch@gmx.de


 
 
 

 
4.Projektplanung / Projektmanagement 
 
Konnte der Projektablauf / Arbeitsablauf wie geplant umgesetzt werden? 
 
im Wesentlichen Ja  Nein   
 
Bitte beschreiben Sie den Projektablauf 
 
s. Anlage „Projektbericht“ 
 
Wenn nein, an welcher Stelle gab es Engpässe in der Projektdurchführung? 
 
 
Mit welchen Partnern wurde zusammengearbeitet? 
 
Behinderten Sportverband Niedersachsen e.V.; Gehörlosensportverband Niedersachsen e.V. und 
Gehörlosenverband Niedersachsen e.V. 
 
Wie bewerten Sie die Zusammenarbeit mit den angestrebten Partnern? 
 
Sehr aufgeschlossen und interessiert an einer weiteren Zusammenarbeit. Die Kontakte zu den 
genannten Verbänden bestehen schon länger konnten aber intensiviert werden. 
 
 
5. Arbeitsergebnisse und Transfer 
 
Welche der geplanten Arbeitsergebnisse konnten erreicht werden? 
 
In der Abteilung Bildung gibt eine Sensibilität für das Thema Inklusion und ein gemeinsames 
Verständnis der verschiedenen Ebenen von Inklusion: Haltung – Strukturen – Methoden. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 

Worin besteht Transferpotential des Projekts für andere Verbände? 
Welche Ihrer Arbeitsergebnisse eignen sich in besonderer Weise für eine 
Weitervermittlung an andere Verbände ? 
 
Die Überlegungen zu Umsetzungsschritten in der verbandlichen (Jugend-)Bildung sind auf andere 
Verbände übertragbar. Erfahrungen aus den durchgeführten inklusiven Maßnahmen können zur 
Verfügung gestellt werden (siehe Projektbericht). 
Inklusive Maßnahmen bieten mit einer entsprechenden Begleitung und Assistenz zahlreiche 
positive Erfahrungsmöglichkeiten. Zusätzliche zeitliche und finanzielle Anforderungen müssen aber 
eingeplant werden. 
Produkte wie die Verhaltensrichtlinie zum Schutz vor sexualisierter Gewalt in Leichter Sprache ein 
Hinweistext zum Thema Inklusion für Lehrgangsbroschüren oder ein Formulierungsvorschlag für 
Richtlinien können zur Verfügung gestellt werden. 
 
Gibt es in der Vorgehens- und Arbeitsweise in ihrem Projekt Aspekte, die sich in besonderer 
Weise für eine Weitervermittlung an andere Verbände eignen? 
 
Ja  Nein  
 
Welche der geplanten Arbeitsergebnisse konnten nicht erreicht werden?  
 
Es war eine weitere Maßnahme geplant (Fortbildung) 
 
Worauf führen Sie zurück, dass die o.g. Arbeitsergebnisse nicht erreicht werden konnten? 
 
Die Fortbildung konnte auf Grund fehlender Mittel für Dolmetscher/innen und einer höheren 
zeitlichen Belastung nicht im Projektzeitraum durchgeführt werden. Weitere Veranstaltungen sind 
in 2014/2015 aber geplant. U.a. eine Juleica Fortbildung, eine ÜL Ausbildung sowie eine weitere 
Jugendfreizeit. 
 
 
6 Nutzenbetrachtung und Nachhaltigkeit 
 
Worin besteht der Nutzen für Ihren Verband? 
Das Projekt hat uns Anlass gegeben das Thema Inklusion immer wieder aus anderen 
Perspektiven zu betrachten. Durch die exemplarisch durchgeführten Maßnahmen sind weit mehr 
als nur die beteiligten Personen mit dem Thema konfrontiert worden – alleine im Zeltlager 
zusätzlich 100 Kinder sowie 15 Betreuerinnen und Betreuer und 20 Helferinnen und Helfer des 
Zeltlagers. 
Intern wurden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Abteilung Bildung einbezogen. 
 
Wie wird die Nachhaltigkeit des Projektes gesichert? 
Es sind noch lange nicht alle Probleme gelöst und alle Fragen beantwortet, die das Thema 
Inklusion unweigerlich mit sich bringt. Weitere Schritte für die Abteilung Bildung sind verabredet. 
So z.B. eine Fortbildung zum Thema Inklusion im Sport für JL und ÜL in 2014, weitere 
Qualifizierungsmodule für verschiedene Zielgruppen, die Zusammenarbeit mit dem Behinderten 
Sportverband Nds. mit einem „Runden Tisch Bildung“. Beabsichtigt ist auch die Fortführung der 
Zusammenarbeit mit dem Gehörlosensportverband. Immer wieder neu geklärt werden muss 
jedoch die Frage der Finanzierung. 



 
 
 

 
7.Öffentlichkeitsarbeit 
 
Wurde das Projekt öffentlich vorgestellt? 
 
Ja  Nein  
 
Wenn ja, bitte Belege beifügen. 
 
Wie war die Resonanz in der Öffentlichkeit / in den Medien? 
 
Die Resonanz bei Personen die direkt von dem Projekt mitbekommen haben oder auf 
Veranstaltungen davon erfahren haben war gut. Das Interesse entsteht meiner Einschätzung nach 
vorrangig dann, wenn Personen (wie z.B. im Zeltlager) persönlich mit dem Thema Inklusion in 
Kontakt kommen. Sich vorher nicht damit auseinander zu setzten ist oft sicher keine böse Absicht, 
sondern beruht eher darauf wenig Kontakt zu Menschen mit einer Behinderung. Im direkten 
Kontakt und in persönlichen Erfahrungen im Miteinander liegt sicherlich ein Schlüssel, um eine 
positive Haltung und ein Interesse für das Thema zu entwickeln. 
 
 
8.Finanzen 
 
Bitte erstellen Sie einen Soll-Ist-Vergleich gem. des Kosten- und Finanzierungsplans Ihres 
Antrags. Begründen Sie bitte ggf. Abweichungen 
s. Anlage 
 
 
Resümee/Gesamtbild 
 
Platz für eigene Bemerkungen / Anmerkungen zum Projekt / Rückmeldung an den DOSB  
 
Das Projekt hat viele positive Erfahrungen für die Beteiligten ermöglicht. Ein Blick in die Aussagen 
der Jugendlichen, der Betreuerinnen und Betreuer, der Jugendleiterinnen und Jugendleiter, 
Referentinnen und Referenten belegt dieses eindrucksvoll. 
Neben einer offenen Haltung zur gemeinsamen Arbeit von Behinderten und Nicht-Behinderten und 
der Anpassung der Methoden ist auch eine finanzielle Unterstützung unabdingbar. 
In diesem Projekt wurden die zur Verfügung stehenden Mittel fast ausschließlich für den 
Assistenzbedarf (Dolmetscher) aufgewendet. Die inhaltliche Arbeit wurde von den Betreuerinnen 
und Helfern überwiegend ehrenamtlich geleistet. 
 
 
Schlussbestimmungen 
 
Wir sind damit einverstanden, dass dieser Bericht und die ergänzenden (digitalen) Dokumente im 
Rahmen der Kommunikation des DOSB genutzt und so anderen Verbänden zugänglich gemacht 
werden.  
 
Name:    Karin Bertram/Bettina Hasenpusch 
Datum:   31.10.2013 



Projektbericht „Einfach machen – Jungendbildung inklusiv“ 

Inklusion ist: 

• wenn Alle mitmachen können 
• wenn Keiner ausgeschlossen wird 
• wenn Unterschiedlichkeit kein Problem ist 
• wenn Anderssein normal ist 
 
Wie geht das in der Jugendbildungsarbeit?     HALLO in Gebärdensprache, gebacken beim Motto-Tag im Zeltlager 

 

1. Zielsetzung des Projektes 

Bestehende Bildungsangebote der Sportjugend Niedersachsen sollen allen Engagierten der 
Vereine und Verbände - egal ob mit oder ohne Handicap -  zugänglich gemacht werden. Es 
handelt sich vorrangig um Maßnahmen für jugendliche und erwachsene Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren. 

Wir möchten es Interessierten einfach machen, die verschiedenen Angebote wahrzunehmen. 

 

2. Durchgeführte Maßnahmen 

a. Juleica-Ausbildung mit hörenden und gehörlosen Jugendlichen 

b. Beach-Sport-Camp mit hörenden und gehörlosen Jugendlichen 

c. Workshop in der Abteilung Bildung 

d. Gespräch mit dem BSN zum Thema Inklusion als Thema in Lehrgängen, Sammlung von 
Lehr-Materialien 

e. Leichte Sprache – erste Erfahrungen mit einem Übersetzungsbüro am Beispiel der 
Übersetzung der Verhaltensrichtlinie 

Die im Rahmen des Projektes exemplarisch durchgeführten Maßnahmen mit hörenden und 
gehörlosen Jugendlichen und jungen Erwachsenen wurden in enger Zusammenarbeit mit dem 
Gehörlosensportverband Niedersachsen organisiert. In beiden Maßnahmen wird die Bedeutung 
von Inklusion für die Teilnehmenden (und für das Umfeld in dem die Maßnahmen stattfinden) 
durch eigene Erfahrungen im Alltag der Maßnahmen erlebbar. 

Zu a. Juleica-Ausbildung 

Die Gruppe setzt sich auch zehn hörenden und sieben hörgeschädigten Teilnehmenden im 
Alter von 15 bis 43 Jahren zusammen. Das Team besteht aus drei Referentinnen und 
Referenten sowie zwei Gebärdensprachdolmetscherinnen, es wird ergänzt durch eine 
gehörlose Referentin, die zeitweise mit dabei ist. Die Teilnehmenden werden über die 
Ausschreibung sowie über persönliche Ansprache durch den Gehörlosensportverband 



gewonnen. Die persönliche Ansprache ist unverzichtbar, um Teilnehmende aus 
Gehörlosensportvereinen anzusprechen. 

Die Ausbildung findet in einem Seminarhaus statt in dem die Gruppe alleine ist und große 
Freiheiten in der Lehrgangsgestaltung hat. Ein großer Saal für gemeinsame Freizeitaktivitäten 
und Freiräume im Ablauf der Lehrgangswoche sind Rahmenbedingungen, die informelle 
Lernprozesse positiv beeinflussen und zu einem gelingenden Miteinander in der Gruppe 
beitragen. 

Die Ausbildung wird auf Basis des Juleica-Konzeptes der sj Niedersachsen an sieben Tagen am 
Block durchgeführt. Ergänzt wird das Thema „Eine Frage der Kultur“ sowie eine Einführung in 
die Gebärdensprache. Die Teilnehmenden erhalten am Ende der Ausbildung die Juleica.  

Video zur Ausbildung in Deutscher Gebärdensprache (DGS): 

http://www.youtube.com/watch?v=_b_W2uP2CYshttp://www.youtube.com/watch?v=_b_W
2uP2CYs 

Stimmen nach der Ausbildung: 

„Neben allem was ich erwartet habe, durfte ich auch noch sehr viel über die Wahrnehmung 
von Gehörlosen lernen.“ (Leon) 

„Es war schön, dass die Hörenden so ein Interesse an DGS haben. Das macht mir immer noch 
Gänsehaut wenn ich daran denke.“ (Tomke) 

„Ich habe meinen Freunden erzählt, dass die Hörenden viel über DGS gelernt haben, dass die 
Hörenden sehr nett waren und dass wir unsere Freizeiten zusammen verbracht haben. Und 
ich habe meine Eltern gefragt, ob ich mit nach Langeoog fahren kann.“ (Fabian) 

„Die Zusammenarbeit mit Hörenden und die Vorträge und so – die Juleica das war was 
Besonderes für mich. Im August fahre ich als Betreuer ins Jugendcamp von der Deutschen 
Gehörlosensportjugend in den Harz. Ich habe mich nach der Ausbildung da gemeldet und 
habe gesagt, dass ich was machen möchte.“ (Kevin) 

„Das Zusammensein mit Hörenden war schön, das hat gepasst. Wir haben Glück gehabt, dass 
die Hörenden so viel Interesse hatten.“ (Rebecca) 

„Meine Freunde fanden es spannend und waren neugierig wie es mit den Gehörlosen war. Ich 
kann mir vorstellen auch mit gemischten Gruppen zu arbeiten, auf jeden Fall. Die Ausbildung 
hat geholfen Barrieren abzubauen.“ (Beccy) 

 

In der Anlage:  

- Ausschreibung und Programm der Ausbildung 
- Erfahrungsbericht einer Referentin, die die Ausbildung mit durchgeführt hat 
 

 

http://www.youtube.com/watch?v=_b_W2uP2CYshttp://www.youtube.com/watch?v=_b_W


Zu b. Beach-Sport-Camp 

An dem Camp nehmen 14 Jugendliche – 8 hörgeschädigte und 6 hörende Teilnehmende im 
Alter von 13 bis 17 Jahren teil (20 Plätze waren möglich). Zum Team gehören zwei hörende 
und zwei gehörlose Jugendleiterinnen bzw. Jugendleiter sowie zwei Dolmetscherinnen. Die 
Gruppe ist eingebunden in das Zeltlager der Sportjugend Niedersachsen mit weiteren 100 
Kindern und Jugendlichen, 15 Betreuerinnen und Betreuern sowie dem ehrenamtlichen 
Helferteam des Zeltlagers (20). 

Ergänzend zur Ausschreibung des Lehrgangs in schriftlicher Form (Broschüre, Hompage, 
Infoblatt) wurde ein Video in Gebärdensprache erstellt: 

http://www.youtube.com/watch?v=37EOt4SD2HM 

Die Gewinnung von Teilnehmenden lief trotz vielfältiger Werbung fast ausschließlich über 
persönliche Ansprache. 

Auch zum Beach-Camp gibt es ein Video: 

http://www.youtube.com/watch?v=KFJtFb9x6U0 

„Das Miteinander ist total cool. Mittlerweile können wir uns miteinander verständigen, es 
funktioniert.“ (Johanna, TN) 

„Habe gedacht, dass Gehörlose viel ruhiger sind und nur was untereinander machen. Das 
Miteinander macht voll Spaß“. (Malte, TN) 

„Klar würde ich nochmal als Betreuer mitfahren, auch gern mit Gehörlosen. Ich finde die At-
mosphäre ganz schön, es ist etwas ruhiger. Man guckt sich wieder mehr an. Die Kommunika-
tion ist überlegter. Alles was ich zu einem Gehörlosen sage, habe ich vorher überlegt und ist 
mir wichtig.“ (Basti, Betreuer) 

„Mit den Hörenden umgehen zu müssen, das war neu für mich. Aber die haben mich respek-
tiert. Ich hätte es mir schwieriger vorgestellt.“ (Suntke, Betreuer) 

„Wie die gehörlosen und hörenden Jugendlichen miteinander umgehen, das ist für mich das 
Schönste, dass sie zusammen spielen und versuchen sich zu verstehen.“ (Ludmilla, Betreuerin) 

„Mir fällt auf wir achten hier dieses Mal mehr aufeinander und Sprache ist nicht alles. Wir 
können das locker wieder machen, aber wir brauchen einen Dolmetscher vor Ort.“ (Petra, 
Freizeitleitung) 

„Die Reaktion der Kinder? Einige finden es spannend, einigen ist es egal, ich habe überhaupt 
nichts Negatives gehört.“ (Bernhard, Betreuer einen anderen Gruppe) 

 

In der Anlage: 

- Ausschreibung des Camps 
- Bericht einer Betreuerin 
- Berichte in aus verschiedenen Zeitungen 

http://www.youtube.com/watch?v=37EOt4SD2HM
http://www.youtube.com/watch?v=KFJtFb9x6U0


Zu c. Workshop in der Abteilung Bildung 

In einem Workshop mit den Kolleginnen und Kollegen der Abteilung Bildung sind Schritte   
zur weiteren Umsetzung des Themas Inklusion verabredet worden. 

Fragestellung: 

Wie kann das Thema Inklusion in der Abteilung Bildung weiter verfolgt werden? 

Ergebnisse und Ideen für nächste Schritte: 

1. Schritte für uns als Mitarbeitende der Abteilung und die Kolleginnen und Kollegen vor 
Ort in den Sportregionen 

• Eigene Erfahrungen machen 
• Erfahrungen festhalten und Austausch darüber 
• Kolleginnen und Kollegen dezentral für das Thema Inklusion sensibilisieren 
• Gespräch mit dem BSN planen 

 
2. Teilhabe an unseren Bildungsmaßnahmen 

• Hinweis bei Ausschreibung aufnehmen  

„Die Sportjugend Niedersachsen möchte allen Engagierten in niedersächsischen 
Sportvereinen ermöglichen, an Angeboten der Jugendbildungsarbeit teilzunehmen. 

Wenn dazu spezifische Rahmenbedingungen notwendig sind (z. B. ein rollstuhlgerechter 
Zugang) oder ein Assistenzbedarf besteht (z. B. Gebärdensprachdolmetscher/innen) 
schreiben oder sprechen sie uns gerne an. Wir werden uns bemühen gemeinsam eine 
Lösung zu finden. 

Kontakt: ….. Telefon und e-Mail“ 

• Rollstuhlgerechte Bildungsstätten in Veröffentlichungen kennzeichnen 
• Anmeldeformular verändern (s. Anlage) 
• Übersetzung in „Leichte Sprache“ testen (z. B. Verhaltensrichtlinie) 
• Assistenzbedarf abrechenbar machen (Richtlinie ergänzen) 
• Finanzierung von Assistenzbedarf ermöglichen (Projektmittel, langfristige Lösungen) 
• Bei Anfragen gemeinsam Lösungen suchen 

 

3. Multiplikatoren und Verein sensibilisieren 

• Bilder von Menschen mit und ohne Behinderung in Veröffentlichungen nutzen 
• Modul Inklusion in ÜL C Lehrgang im Herbst testen (Kooperation mit dem BSN) 
• Referentinnen und Referenten mit Behinderung einsetzen 
• Fortbildung zum Thema Inklusion anbieten (2014) 
• Workshop Inklusion bei Infotagung anbieten (2014) 
• Thema Inklusion für Referentinnen und Referenten Schulungsreihe aufbereiten 

 



Zu d. Gespräch mit dem Behindertensportverband Niedersachsen (BSN) und Sammlung von 
Lehrmaterialien 

In dem Gespräch geht es um die Umsetzung des Themas in Lehrgängen für JL, ÜL und 
Vereinsführungskräfte. Lehrmaterialien aus dem Bereich Sport liegen momentan nur sehr 
wenige vor: 

- Die Deutsche Behinderten-Sportjugend hat bereits mehrere Lehrgänge zum Thema 
durchgeführt und ist an einer Zusammenarbeit mit uns interessiert. Zu den Lehrgängen 
liegen Programme und Ausschreibungen vor. 

- Eine Abfrage bei der dsj Tagung der Jugendbildungsreferentinnen und –referenten hat 
ergeben, dass in einigen Verbänden erste Versuche unternommen wurden das Thema in 
Lehrgängen aufzubereiten, erste Erfahrungen wurden z.B. von der sj Berlin und der sj 
Brandenburg gesammelt. Materialien liegen aber noch nicht vor. 

- In Niederachsen wird das Thema Inklusion in einer Ausbildung für ÜL im Ganztag und in 
einer Schulung für Freiwilligendienstler/innen im Herbst 2013 erprobt. In 2014 soll ein 
Tageslehrgang (BSN/LSB) angeboten werden. 

Als Einstieg in das Thema sind die Aktion Mensch Videos „Inklusion einfach erklärt“ und 
„Inklusion in 80 Sekunden“ sehr geeignet. 

Der Fachausschuss Inklusion von BSN und LSB hat einen Flyer, Kriterien für Inklusion im Sport  
und eine Handreichung für Sportvereine erstellt: http://www.bsn-ev.de/inklusion/inklusions-
papiere 

Michael Schoo aus dem Fachausschuss erstellt Informationen für Übungsleiterinnen und 
Übungsleiter, die vom BSN veröffentlicht werden sollen. Die Broschüre „Das chronisch kranke 
Kind“ im Sport in Schule und Verein (Durlach/Kauth/Lang/Steinki) bietet Übungsleiterinnen 
und Übungsleitern ein gutes Nachschlagewerk. 

Außerhalb des Sports gibt es bereits diverse Fortbildungsangebote. Unterrichtsmaterialien 
für die Schule bietet z.B. big inclusion unter www.biginclusion.de an. 

 

Zu e. Leichte Sprache – erste Erfahrungen am Beispiel der Übersetzung unserer 
Verhaltensrichtlinie zum Thema Schutz vor sexualisierter Gewalt 

Die Übersetzung von Texten in „leichte Sprache“ wurde am Beispiel der Verhaltensrichtlinie 
(VHR) zum Schutz vor sexualisierter Gewalt erprobt. Ein Übersetzungsbüro hat dazu die 
Originalvorlage bearbeitet. Die VHR müssen in Niedersachsen alle (angehenden) Jugend- und 
Übungsleiter/innen unterschreiben. In der Juleica-Ausbildung mit den Gehörlosen wurde 
deutlich, dass das Original relativ kompliziert ist, es fiel einigen der Gehörlosen nicht leicht 
die Texte zu verstehen. Die Übersetzung wurde nach dem ersten Entwurf noch zweimal 
Überarbeitet um den eigentlichen Sinn zu erhalten. Wir sind aber zu dem Ergebnis 
gekommen, dass die VHR in leichter Sprache alle wesentlichen Elemente enthält und wir sie 
alternativ zum Original anerkennen können. Die VHR in leichter Sprache s. Anhang. 

http://www.bsn-ev.de/inklusion/inklusions
http://www.biginclusion.de


3. Erfahrungen – Folgerungen – Ideen  

Das Projekt hat uns Anlass gegeben das Thema Inklusion immer wieder aus anderen Perspektiven 
zu betrachten. Durch die exemplarisch durchgeführten Maßnahmen sind weit mehr als nur die 
Beteiligten Personen mit dem Thema konfrontiert worden – alleine im Zeltlager zusätzlich 100 
Kinder sowie 15 Betreuerinnen und Betreuer und 20 Helferinnen und Helfer des Zeltlagers. 

Die Maßnahmen bestätigen uns, dass der direkte Kontakt zueinander durch gemischte Gruppen 
(z. B. im Lehrgangsalltag) wertvolle und oft ganz neue Erfahrungen für alle Beteiligten 
ermöglichen und Barrieren, die Nicht-Behinderte im Alltag oft nicht wahrnehmen, bewusst 
gemacht werden können. 

Die Veranstaltungen sind aufwändiger als homogene Gruppen und sie erfordern eine gute 
Begleitung. So muss z.B. der Gruppenbildungsprozess besonders gut gestaltet werden und auch 
eine Assistenz ist sicher in vielen Fällen unabdingbar. 

Insgesamt braucht das Thema Engagierte, die bereit sind sich einzusetzen, zu kämpfen und 
kreativ zu sein. Es ist leichter es nicht zu machen, aber es ist es wert sich dafür einzusetzen. Das  
zeigen zahlreiche Rückmeldungen von den Referentinnen, von den Betreuern und von 
Jugendlichen mit und ohne Handicap, die sich bedankt haben für die Erfahrungen, die sie im 
Projekt machen durften. 

„Wer Inklusion will, sucht Wege. Wer sich verhindern will, sucht Begründungen“ (H. Hüppe)  

 Oder kurz Inklusion OK GEHT mit: 

 O ffenheit 
K reativität 
G eld 
E ngagement 
H umor 
T oleranz 

 
„Wir sind doch alle gleich“ (Kevin, 17 Jahre, gehörlos) 

 
 
Anlagen 

- Finanzbericht 
- Ausschreibung der Ausbildung 
- Programm der Ausbildung 
- Erfahrungsbericht einer Referentin, die die Ausbildung mit durchgeführt hat 
- Bericht von zwei Teilnehmerinnen 
- Rückmeldung einer gehörlosen Teilnehmerin der Ausbildung 
- Ausschreibung des Camps 
- Bericht einer Betreuerin 
- Berichte in aus verschiedenen Zeitungen (LSB Magazin, Gehörlosen-Zeitung, …) 
- Berichte auf Homepages 
- Verhaltensrichtlinie in leichter Sprache 



 
 
 
 
 
 
 

 

LG-Nr.: 14415 

Termin:  
22.03.-28.03.2013 
 
Ort:  
Himbergen,  
Tagungshaus 
 
Zielgruppen: 
Jugendliche ab 16 
Jahren** und 
Erwachsene 
Sportvereins-
mitglieder, die in der 
Jugendarbeit aktiv 
sind oder aktiv 
werden möchten 
 
Teilnahmegebühr: 
90,- € (180,- €)* 
 
Lehrgangsleitung: 
Bettina Hasenpusch 
 
Der Lehrgang ist als 
Bildungsurlaub anerkannt, 
wenn BU in Anspruch 
genommen wird bitte bei 
der Anmeldung angeben. 
 
* für TN, die nicht in einem  
Nds. Sportverein Mitglied 
sind 

** Sportassistentinnen und 
Sportassistenten können 
bereits mit 15 Jahren 
teilnehmen 

Infos und Anmeldung: 
Sportjugend Niedersachsen 
Ferd.-Wilh.-Fricke Weg 10 
30169 Hannover 
tkoese@lsb-niedersachsen.de 
Tel.: 0511-1268-161 
Fax: 0511-1268-4161 
 
Fragen zu Ablauf und Inhalten: 
Bettina Hasenpusch 
bhasenpusch@lsb-niedersachsen.de 
Tel.: 0511-1268-169 

Juleica Ausbildung  
 
Die Jugendleiterinnen- und Jugendleiter-Ausbildung 

ist eine Qualifizierungsmöglichkeit für Betreuerinnen 

und Betreuern von Kinder- und Jugendfreizeiten, 

Juniorteams oder Jugendwarte im Verein. 

In der Ausbildung geht es um die Gestaltung von 

Angeboten, die sich an den Interessen von Kindern 

und Jugendlichen orientieren und über den 

„normalen“ Übungs- und Trainingsbetrieb 

hinausgehen. Die eigene Rolle als Leiterin bzw. Leiter 

einer Gruppe, pädagogische Aspekte und Fragen der 

Aufsichtspflicht werden ebenso thematisiert wie die 

Beteiligungsmöglichkeiten und Interessenvertretung 

von Kindern und Jugendlichen im Verein und die 

Organisation und Finanzierung von Jugendfreizeiten. 

Zusätzlich gibt es eine Sammlung an ganz 

praktischem „Handwerkszeug“ in Form von Spielen 

und anderen Bewegungsaktionen. 

  

Die erfolgreiche Teilnahme an der Ausbildung sowie 

der Nachweis eines Erste-Hilfe-Scheins (nicht älter als 

3 Jahre) sind Voraussetzung für die Beantragung der 

Juleica. 

 

mailto:tkoese@lsb-niedersachsen.de
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Programm 
 
Juleica Ausbildung vom 22.- 28.03.2013 in Himbergen 
 
Hinweis: Dieses ist ein grober Überblick über das was euch erwartet. Das genaue Programm 
besprechen wir mit euch am ersten Abend, eure Wünsche nehmen wir dabei gerne mit auf!  
 
Freitag 
bis 14:30 Uhr  Anreise, Zimmer beziehen, Organisatorisches  
 
Start in unseren Lehrgang 
Begrüßung, Kennenlernen und Spiele 
 
 
Offen für Verantwortung 
Meine Rolle als Jugendleiterin bzw. Jugendleiter 
Aufgaben – Erwartungen – Rechte und Regeln 
 
 
Abendessen 
 
Programm für die Lehrgangswoche 
 
 
Samstag 
Frühstück 
Und Action …  
sportliches in der Halle 
 
 
www… 
Planung von Aktivitäten und Projekten im Sportverein 
 
Mittagspause 
 
Auf der sicheren Seite 
Aufsichtspflicht – Recht – Haftung 
Worum geht es 
Was muss ich als Jugendleiterin/Jugendleiter wissen 
Fallbeispiele 
Recht und Pädagogik 
 
Abendessen 
„Tagesschau“ 
 
Sonntag 
 
Die Gruppe das unbekannte Wesen …. 
Gruppenprozesse, Rollen in Gruppen, Gruppen leiten 
 
Zusammen statt gegeneinander … 
Kooperative Spiele 
 



Montag 
 
Was uns bewegt …  
Entwicklung, Sozialisation, Lebenswelten: Themen die Kinder und Jugendliche 
„bewegen“ 
Was heißt das für mein Sport- oder Freizeitangebot? 
 
Mittendrin statt nur dabei … 
Partizipation – Beteiligung von Kindern und Jugendlichen in meiner Arbeit 
 
 
 
Dienstag 
 
Ein Recht auf Schutz 
Schutz vor sexualisierter Gewalt im Sport 
 
 
Reif für die Insel … 
Planung einer Freizeit 
Organisation – Kalkulation – Programmideen - Öffentlichkeitsarbeit … 
 
 
Mittwoch 
 
Was tun wenn’s kracht … 
Umgang mit Konflikten 
 
 
Ich als Jugendleiterin bzw. Jugendleiter  
Umsetzung eigener Projekte 
 
 
Donnerstag 
 
Auswertung der Projekte  
 
Wie kann ich mitmachen? 
Aufbau der Sportorganisationen 
 
 
Wie war’s? 
Rückblick und Ausblick 
Lehrgangsabschluss 
 
Mittagessen 
14 Uhr Abreise 
 
 
Team: 
Ingela Bartsch, Tobias Hillebrand, Sandra Gogol, Bettina Hasenpusch, 
Tanja Akmann, Sandra Alpert 
 



Erfahrungen aus der Juleica-Ausbildung mit hörenden und gehörlosen Teilnehmenden 

Fazit einer Referentin 

 

Zum Unterricht/Anpassungen 
Die Inhalte der Juleica-Ausbildung sind vorgegeben, Methoden und Stundenentwürfe im Juleica-
Ordner der Sportjugend vorgeschlagen. Für die Referierenden bedeutet es in diesem Fall, diese 
Arbeitshilfe auf die gemischte Gruppe „umzustricken“ und Gruppenaufteilungen genau zu bedenken.  
Einige Beispiele: Spiele, die akustische Signale beinhalten, sind nicht spielbar bzw. müssen auf 
optische/taktile Reize umgeändert werden. Bei welchen Themen ist es möglich Gruppenarbeiten 
gemischt anzubieten, wo geht es aufgrund von Verständigungsproblemen evtl. nicht (begrenzte 
Dolmetscherzahl)? Wie kriegen wir es hin, dass alle Gruppenmitglieder möglichst schnell miteinander 
kommunizieren können und sich als eine Gruppe fühlen?  
Generelle Regeln für das Unterrichten lauten: 
- Langsam, laut und deutlich sprechen, auf Übersetzung der Dolmetscherinnen warten (hört sich 
banal an, ist aber anfangs gar nicht so einfach) 
- die Sitzordnung muss so sein, dass die Gehörlosen alle zusammen sitzen und freie Sicht auf die 
Dolmetschenden haben 
- das Unterrichten dauert durch das Dolmetschen länger, die Zeiteinheiten müssen anders geplant 
werden 
- Gehörlose lesen nicht gern lange Texte, die Sprache muss einfach/unkompliziert sein. 
 
Kriegt man es als Referierende mit, wenn Teilnehmende zwischendurch quatschen, gestaltet es sich 
mit der Gebärdensprache schwieriger. Es ist als Hörender ohne Gebärdenkenntnisse nicht zu 
erkennen, ob die Teilnehmenden am Thema sind oder nicht. 
 
 

Zu der Gruppe/den Teilnehmenden 
Zu Beginn der Ausbildung herrscht auf beiden Seiten Unsicherheit und Skepsis. Durch viele 
gemeinsame Spiele und Aktionen, immer wieder neu zusammen gesetzte Gruppen und einen gleich 
am ersten Abend gestarteten Gebärdenkurs wird die Kommunikation miteinander einfacher. Am 
Ende der Woche gibt es kein Unterschied mehr – eine Gruppe Jugendlicher hat gemeinsam eine 
Ausbildung gemacht – egal ob mit oder ohne Höreinschränkung.  

Sehr hilfreich spannend für alle Beteiligten ist eine Einheit über ihre unterschiedlichen Kulturen. 
Gehörlose und Hörende erarbeiten gemeinsam in kleinen Gruppen ihre „Welten“. Und es kann auch 
geklärt werden, wie sich Gehörlose wecken lassen, wie und welche Musik sie hören etc.  
 
 

Zum Team 
Die zeitweise Anwesenheit einer gehörlosen Referentin wirkt sich positiv auf die Lernbereitschaft der 
gehörlosen aus. „Schnelle“ Absprachen innerhalb des Teams sind schwieriger möglich, da immer die 
Anwesenheit einer Dolmetscherin erforderlich ist.  



 

Folgerungen 
Das gemeinsame Lernen und Zusammenleben in der Gruppe funktioniert gut und ist eine 
Bereicherung für alle. Wobei dieser Wert nicht messbar aber unbezahlbar ist. Wünschenswert ist 
eine Zusammensetzung aus hörenden und gehörlosen Teamern, wobei viel Kommunikation 
erforderlich ist/Dolmetscher da sein müssen. 
Referierende müssen sich bewusst sein, dass die Stoffvermittlung durch das Dolmetschen länger 
dauert. 

„Ich komme nicht mit meinen Inhalten durch, die Ausbildung müsste länger sein“ (Ingela)  

„Willst du sie dafür bestrafen, dass sie an dieser Ausbildung teilnehmen? Meinst du nicht, dass sie in 
anderer Hinsicht viel mehr mitnehmen?“ (Bettina)   

 

Ideen 
Zusammenarbeit mit Gehörloseninternaten und Ausbildungsbereichen vor Ort 
  - mehrere Gehörlose zusammen, nicht einer allein 
  - Unterstützung durch den LSB: finanzielle Mittel, Unterstützung durch Kommunikationsassistenten 
 
Beratung und Schulung von Betreuenden und Referierenden / mit und ohne Handicap durch LSB 
 
Gemischte Juleica-Ausbildung – Juleica-TN bringen anschließend „ihre“ Kinder zu einer Freizeit 
(inklusiv) mit. 
 
 

Ingela Bartsch 



Juleica 
Vom 22.März-28.März. 2013 haben 19 Jugendlichen an einem einwöchigen 
Juleica in Himbergen teilgenommen. Davon waren sieben gehörlose 
Jugendlichen von Niedersachsen. Als wir ankamen hatten wir zuerst das 
Kennenlerne-Spiel und danach hatten wir Vortrag und Gruppenarbeit 
„Vorstellung zur Jugendleiter“.                                                                                        

Am nächsten Morgen hatten wir…uuuund Aktion…Bahn frei für Morgensport. 
Dann wurden die Gruppen aufgeteilt von Sporthalle, Outdoor, Abendessen, 
Abendprogramm und öffentliche Arbeit. Einer von der öffentlichen Arbeit bin 
ich, die hier ein Bericht über Juleica schreibt. Danach sollte je Partner ein Spiel 
ausdenken, dass Zeit bis vorletzten Tag Zeit hat.   

An dem heiligen Sonntag, den 24.März hatten wir eine Teamarbeit, indem wir 
die Brücke bauen. Danach gab es ein Vortrag mit dem Themen: 
Orientierungsphase, Aktivität, Gärung/Klärung und Trennung/Krise. Am späten 
Nachmittag kam ein taube Referentin Sandra Gogol. Am Abend bekam 
jeder, die noch kein Gebärdenname, ein Gebärdenname. Und danach 
durften wir ein Film „Jenseits der Stille“ gucken.  

An den Wochenstart, der Montag, der 25.März waren es wichtige Themen 
drin: Sandra Gogol über Vortrag „Kultur“. Darin bestehen die Kultur zwischen 
Tauben und Hörenden. Da gab es noch Gruppenarbeit um über die 
Unterschiede näher zu kennenlernen. Dann gab es wieder eine 
Gruppenarbeit über die Pubertätszeit von 12-17. Darin mussten wir 
aufschreiben was uns so einfällt über „wichtig“, “unwichtig“, „Eltern/Clique“, 
„Probleme/Lösung“ und „sonst noch was“. Dann hatten wir 3h Freizeit. Da 
durften wir entscheiden, was wir machen wollen z.B Gebärdenunterricht, 
Sport, Ausruhen, Einkaufen und so weiter…                                                                        
Am Abend hatten wir einen Tanzabend, indem wir lange aufblieben. 

Am Dienstag, den 26.03.2013 haben wir viel über sexuelle Gewalt 
gesprochen, wo wir uns einmischen sollen und wo die Grenzen sind. Es ist 
ganz verschieden, wo die Grenzen sind. Das Team „Himbären“ hat erfahren, 
wie man darauf reagieren und lösen kann. Das war sehr interessant ☺. Heute 
hatten wir auch nochmal Zeit über unser Projekt zu arbeiten, denn morgen 
müssen wir es schon zeigen. Spannend pur. Hoffentlich läuft alles schief, es 
heißt ja nicht umsonst „Chaosparty“.  

So nun ist der Tag gekommen, ein großer Tag für alle Projekte, den 27.03.2013.  
Zuerst hatten wir nochmal über die Konflikte gesprochen, welche Schritte 
man machen sollte um zur Lösung des Konfliktes zu gelangen. Es ist nicht 



leicht Kompromisse zu finden, die die Streitenden zufrieden stellt. Nach dem 
Vortrag gingen wir um 15:15 Uhr in die Sporthalle um das Projekt „Sport“ von 
Vanessa, Fabian, Philipp, Julian, Jeremy und Lars mitzuerleben. Sie hatten 
folgende Spiele vorbereitet: Feuer, Erde, Luft und Wasser. Das zweite Spiel war 
Sonne, Mond und Sterne, das 3. Spiel war Völkerball mit Matte und das letzte 
Spiel war  Fußketball. Uns hat es sehr gut gefallen, aber wir waren total aus der 
Puste. Sie haben uns richtig fertig gemacht.                                                                          
Das nächste Projekt war „Outdoor“ mit Friede, Beccy, Heidrun und Nicole. Sie 
haben ein Spiel erklärt, bei dem man draußen rumlaufen muss und zu 
Nummern Codewörter finden musste. Zu diesen Codewörtern gab es dann 
Aufgaben und wenn man diese löste, durfte man erneut würfeln. Wenn man 
die Aufgaben aber falsch löste, musste man zurück auf dem Spielfeld. Das 
nächste Projekt war das „Abendessen“ von Leon, Simon, Lars und Andreas 
geplant. Es war sehr interessante Ideen, sie haben das Essen farbig gemacht, 
damit es nicht langweilig war.                                                                                                             
Schließlich kamen wir zum letzten Projekt  „Abendprogramm“ mit Antonia, 
Kevin, Sunkte und Madita. Sie haben ihre Spiele mit Theater vermischt. Das 
erste Spiel war „Magnetpaar“, einmal zu zweit und danach zu dritt. 
„Tanzkönig/in“ war das letzte Spiel, man musste immer einen Tanzpartner 
haben um nicht rauszufliegen. Das war sehr unvergesslicher, letzter Abend 
gemeinsam. Anschließend haben wir alle Fotos gemacht als Erinnerung an 
unsere 1. Wöchige Zeit zusammen. ☺ 

28.03.2013: Wir waren morgens richtig müde und schlapp, aber mussten eine 
letzte Runde über Vereine und anschließend die eigene Meinung zu 
„Juleica“. Was hat uns gut gefallen, was nicht und was hätte man besser 
machen können. Danach hat jeder auf einen Plakat entworfen und darauf 
wurde von Leuten, die wichtig wurden, was drauf geschrieben als Erinnerung! 

Abschiiiiiiiiiied L Vermisse die tolle Zeit gemeinsam! 

Team „Himbären“! 

 

Geschrieben von  
Rebecca und Tomke 





 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 
Termin:  
28.06.-05.07.2013 
 
Ort:  
Zeltlager Langeoog 
 
Zielgruppen: 
Jugendliche im Alter 
von 13-16 Jahren 
 
 
Teilnahmebeitrag: 
220,- € (260,- €)* 
 

Team: 
Betreuerinnen- und 
Betreuerteam der 
Sportjugend Nds. und 
des Gehörlosensport-
verbandes Nds. 
 
 
Dolmetscherinnen: 
Tanja Akmann 
Sandra Alpert 
 
 
* für TN, die nicht in einem  
Nds. Sportverein Mitglied 
sind. 

 

Die Veranstaltung wird 
gefördert durch den DOSB. 

Infos und Anmeldung: 
Sportjugend Niedersachsen 
Ferd.-Wilh.-Fricke Weg 10 
30169 Hannover 
tkoese@lsb-niedersachsen.de 
Tel.: 0511-1268-161 
Fax: 0511-1268-4161 
 
Fragen zu Inhalten: 
Bettina Hasenpusch 
bhasenpusch@lsb-niedersachsen.de 
Tel.: 0511-1268-169 

Beach – Sport – Camp auf Langeoog  
Sport - Hände und Mee(h)r 

 
Geschafft von der Schule und Lust auf Abwechslung? Dann bist 
Du bei uns genau richtig! 

In unserem neuen Beach-Sport-Camp auf der Nordseeinsel 
Langeoog bieten wir Dir die Möglichkeit verschiedene Beach-
Sportarten wie Ultimate Frisbee, Beachsoccer, Kite-Surfen, und 
Lacrosse kennen zu lernen.  

Zusätzlich wollen wir kicken, Speedminton ausprobieren und 
Tischtennis spielen, die Besonderheiten des Wattenmeeres 
erkunden, Langeoog per Rad oder Skike er“fahren“, uns im 
Erlebnisbad austoben oder einfach auch nur am Strand oder 
unter dem Sternenhimmel chillen.  

In einem Schnupperkurs Gebärdensprache, kannst du ganz 
nebenbei lernen, mit den Händen zu reden. 

Neugierig geworden? Dann melde Dich schnell an! 

Leistungen: 7 Übernachtungen im Zeltlager, Verpflegung, 
Freizeitprogramm, Betreuung, Anreise mit der Fähre: Bensersiel 
– Langeoog – Bensersiel, Kurtaxe und Gepäcktransport auf 
Langeoog. 

Infos zum Zeltlager unter: www.sportjugend-nds.de 

 

mailto:tkoese@lsb-niedersachsen.de
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http://www.sportjugend-nds.de
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Sportjugend Beach-Sport-Camp 2013, ein Sommermärchen und was das mit Inklusion zu tun hat 

Ich bin gehörlos. Ich weiß ganz genau, wo meine Grenzen sind, was ich in einer hörenden 
Gesellschaft kann und was nicht. Als man mich gefragt hat, ob ich als Betreuerin beim Beach Camp 
vom 28.06. - 05.07.2013 für Jugendliche auf Langeoog mitmachen würde, habe ich nicht sofort 
geantwortet und war echt skeptisch, ob ich das machen sollte. Wissen Sie, warum ich zugesagt habe? 
Weil mich zwei Gebärdensprachdolmetscherinnen gefragt haben, die auch dabei sein sollten, Sandra 
Alpert  und Tanja Akmann. Wir arbeiten schon jahrelang zusammen. Zusammen mit Bettina 
Hasenpusch (LSB Niedersachsen) hat der Gehörlosensportverband dieses Freizeitangebot für  
hörende und hörgeschädigte Jugendliche im Altern von 13-16 Jahren organisiert und durchgeführt. 
Meine Skepsis verflog nach und nach. Dazu beigetragen hat auch das gemeinsame Treffen im 
Vorfeld, das von Bettina organisiert wurde und wo ich auch zwei hörende Betreuer kennengelernt 
habe: Finja Sewing und Sebastian Decker. Jung, hochmotiviert und sehr offen. Sie haben sich wirklich 
für uns Hörgeschädigte interessiert und für die Gebärdensprache waren sie auch unglaublich offen 
und haben schon bei diesem Treffen nach vielen Gebärden gefragt und auch einige gelernt! Aber 
klar, die reibungslose Kommunikation bei diesem Treffen (und auch danach) war nur dank der 
Dolmetscherinnen möglich. Danach haben wir alle per Mail kommuniziert, die schriftliche 
Kommunikation verlief sehr gut. 

Wir – das sind zwei hörende Betreuer, zwei hörgeschädigte Betreuer, zwei Dolmetscherinnen sowie 
Thomas Ritter (1. Vorsitzender des Gehörlosensportverbandes Niedersachsen, gehörlos) Ingela 
Bartsch und Bettina Hasenpusch (hörend) vom LSB. 

Die Fahrt zum Zeltlager war sehr gut organisiert. Wir sind einen Tag früher angereist, um alles 
kennenzulernen und uns einzugewöhnen. Das war uns allen sehr wichtig. Nicht nur um sich 
orientieren zu können, sondern auch  um die tolle Mannschaft des Zeltlagers kennenzulernen, die 
von A bis Z für ALLES zuständig waren. Es war auch wichtig, dass wir, vier Betreuer, uns als Team 
fühlenkonnten. Uns war es wichtig, miteinander kommunizieren zu können und uns vertrauen zu 
können. Dafür braucht man Zeit, Zeit des gegenseitigen Kennenlernens. Wir hatten nur einen Tag 
dafür – die gemeinsame Fahrt nach Langeoog, die gemeinsame Erkundung der Insel und des 
Zeltlagers, Besprechungen – wie wir die Gruppe am nächsten Tag empfangen, wer macht was … Aber 
eins war mir in diesem Moment klar – Vertrauen, Offenheit, Empathie ist da, 
Kommunikationsmöglichkeiten sind vorhanden! Ein Team ist entstanden. Ehrlich, ich hatte das 
Gefühl, ich arbeite in einem Traumteam. 

Die Woche im Zeltlager war grandios: Angebote von unserem Team sind bei unseren Jugendlichen  -
es haben 6 Hörende und 8 Hörgeschädigte teilgenommen - super angekommen. Niemand hat 
gemeckert, man hat bei allem toll mitgemacht. Die Abendprogramme im Zeltlager waren einfach 
unschlagbar (Casino-Abend, Mädchen gegen Jungs, die perfekte Minute, Disco, Weihnachten!!). Auch 
am Tag konnten wir von vielen Freizeitangeboten profitieren. Von unserer Seite gab es auch sehr viel 
Programm: Nachtwanderung, Wattwanderung, Kutterfahrt (Krabbenfischen), Besuch des 
Meerwasser-Freizeitbades Langeoog, Lagerfeuer, Kite-Surfen, Strandspiele, Strandfußball, Geo-
Caching, Skiken, Freundschaftsfußball-Turnier, Line-Dance, Gebärdensprache für hörende Kinder und 
Mitarbeiter des Zeltlagers. Ich habe bestimmt etwas vergessen zu erwähnen. 

Unsere Jugendlichen – klar, am Anfang hatten wir zwei klare Gruppen – Hörende und Gehörlose. Wir 
haben versucht die Grenze zwischen den Gruppen zu verwischen und ich bin der Meinung, es ist uns 
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gut gelungen. Die Bilder beweisen es. Gegenseitige Unterstützung und Empathie haben sich in nur 
einer Woche entwickelt. Das ist uns durch unsere Angebote gelungen, : gemeinsame Ausflüge, 
gemeinsam Aufgaben lösen, gemeinsam lachen, sich gegenseitig helfen, Respekt voneinander 
haben… In nur einer Woche gab es keine zwei Gruppen mehr– es gab nur eine Gruppe gute Freunde. 

Am letzten Abend gingen wir alle zusammen zum Strand. Es wurde gelacht und gleichzeitig waren wir 
nachdenklich und traurig. Unsere gemeinsame Zeit auf Langeoog ging zu Ende. An diesem Abend hat 
jeder ein Zettel bekommen, auf den er seinen Namen geschrieben hat und alle anderen haben etwas 
über die Person dazu geschrieben. Als alle nachher ihre Zettel lasen habe ich glückliche Gesichter 
gesehen. Ich war in diesem Moment auch sehr glücklich.  Es war eine schöne Sommerzeit für mich 
und ich fahre mit dem Gefühl, dass Inklusion möglich ist. 

Ich weiß jetzt, dass ich viel mehr machen kann als ich dachte und die Grenzen sind manchmal nicht 
mehr zu sehen, sondern irgendwo hinter dem Horizont, zwischen Himmel und Nordsee … Inklusion 
auf Langeoog. 

Ludmila Schmidt (gehörlose Betreuerin) 

 









Berichte Online (Beispiele) 
 
LSB Homepage: 
http://www.lsb-niedersachsen.de/interface/ovz-article/articleId/15842/articleTitle/Inklusion%20in%20der%20Jugendbildung 
 
 

 
Sportjugend Homepage: 
http://www.sportjugend-nds.de/Inklusion 

 

Homeage des Bowlingsportvereins Braunschweig: 
http://bowlingsportverein-braunschweig.mein-verein.de/?pagefunc=showArticle&article_id=271024 

 

http://www.lsb-niedersachsen.de/interface/ovz-article/articleId/15842/articleTitle/Inklusion%20in%20der%20Jugendbildung
http://www.sportjugend-nds.de/Inklusion
http://bowlingsportverein-braunschweig.mein-verein.de/?pagefunc=showArticle&article_id=271024


Gehörlosensportverband Niedersachsen: 
http://www.gehoerlosensport-nds.de/jugend.html 
 

 

 

Gehörlosenverband Niedersachsen: 
http://www.gehoerlosenverband-nds.de/index.php/home.html 
 

 

http://www.gehoerlosensport-nds.de/jugend.html
http://www.gehoerlosenverband-nds.de/index.php/home.html


Selbst-Verpflichtung 

Wir arbeiten beim Sport mit Kindern und Jugendlichen. 

Der Schutz von Kindern und Jugendliche ist mir wichtig. 

Ich verspreche zu helfen,  
dass es bei den Kindern und Jugendlichen im 

 

…………………………………………………………………………………… 
Name des Sport-Vereins 

 
• keine Grenz-Verletzungen, 
• keinen sexuellen Miss-Brauch 
• und keine sexuelle Gewalt gibt. 

 

Ich weiß, dass sexueller Missbrauch von Kindern und Jugendlichen strafbar ist. 

Ich helfe, Jungen und Mädchen zu beschützen. 

Ich passe auf die Kinder und Jugendlichen auf und bin freundlich. 

Ich werde das Vertrauen der Kinder und Jugendlichen nicht missbrauchen. 

Ich mache etwas gegen  sexualisierte Gewalt. 

 

Sexualisierte Gewalt bedeutet: 

Eine Person fasst Dich an, küsst Dich oder spricht über Sex 

und Du willst das nicht! 

Eine Person zeigt Dir Nacktfotos 

und Du willst das nicht! 

Eine Person zwingt Dich zum Sex oder will Dich überreden 

und Du willst das nicht!  



Wenn jemand die Regeln nicht einhält: 

• Ich mache etwas dagegen. 
• Ich halte es nicht geheim. 
• Ich informiere die Leitung des Vereins. 
• Ich hole Hilfe dazu! 

 

Für mich ist der Schutz der Kinder und Jugendlichen am wichtigsten. 

Bei Problemen können sich die Jungen und Mädchen an mich wenden. 

Außerdem erkläre ich den Jungen und Mädchen, 
wie sie sich schützen können. 

 

 

 

 

 

 

Vorname und Name: 

…………………………………………………………………………………………………………… 

Adresse: 

……………………………………………………………………………………………………………. 

……………………………………………………………………………………………………………. 

 

Datum: ……..………….. Unterschrift: …………………..…………………………………. 


